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A. Cathrein. Be i t räge zur Mineralogie T i ro l s . Tscher-
mak's mineral. u. petrog. Mitth. 1887, Bd. VIII, S. 400-413. 

1. B e v g k r y s t a l l v o n S t i l l u p p . In einer Krystallhöhle fanden sich beider­
seits ausgebildete Krystalle, an denen die Formen rpzoo'tt'xyn und s nachgewiesen 
werden konnten. 

2. K r y s t a l l f o r m e n des G r a n a t s vom R o t h e n k o p f Einerseits sind es 
dunkelhraunc Dodekaeder, welclie vom sogenannten Ochsner stammen, andererseits grossere 
Krystalle von liellrotlier, ins Weingelbe spielender Farbe, welche zusammen mit derben 
Granat, Thulit (Epidot) und stellenweise von Quarz überwachsen, vorkommen. Das 
Dodekaikler ist untergeordnet, während (211) und (321) vorherrschen. 

3. l i e b e r G r o s s u l a r k r y s t a l l e vom M o n z o n i . Unterhalb dem See von le 
Seile wurde ein verwitterter Block mit prächtigen Grossularkrystallen bis zu 5 Centi-
metcr Durchmesser aufgefunden. Es dominirt das lkositetraeder (211), das Rhomben­
dodekaeder (110) erscheint untergeordnet. Die Grossularsubstanz bildet nur die äusseren 
Pallien, nach Innen weehselu Schalen von bläulichem Kalkspath und der ersteren, der 
Ktrn hingegen ist rothbraun. 

An anderen Grossularkrystallen des Monzoni wurde auch der Achlnndvierzig-
tiächner (431) beobachtet. 

4. Zu sam nie n s e l z u n g des P a r a g o n i t s " vom G r e i n e r . Das Mutter­
gestein des bekannten Akünolit-vorkommen vom Greiner wurde von L i e b e n e r nnd 
V o r h a i i s e r seinerzeit als „Paragonir' bezeichnet, welche Augabc in die Lehrbücher 
übergegangen ist. Nach des Verfassers Analyse: Sl 0.t = I52'24, Mi/ 0 = 30'22, 
/ ' « 0 = 2"66 und Wasser = 4'97, Summe 100'09 ist es nichts anderes als Talk. 

5. [ J ehe r e i n e n e n e P s c udo in u r p h o s e von F a s s a i t . In Begleitung der 
unter 3 beschriebenen Grossulaikrystalle kommen theils frei, theils in bläulichen Calcit 
eingewachsene Pscudomorpliusen vor, diu aus einem Aggregat kleiner Fassaitkrystalle 
bestehen. Die Natur letzteren Minerals wurde sowohl durch die optische Untersuchung, 
sowie durch chemische Analyse nachgewiesen. Das Ergebnis* der letzteren ist folgendes : 
SiOi = 41.22 Procent, AI., 0:t =. 12--.37, Fe., Oa = 3;83, » 0 = 1 - 1 4 , Ca 0 = 27-31, 
Mg (> = ll'2(j, Uliihverlust n-73. Summe = 10086. Die Aggregate haben die Gestalt 
rechtwinkeliger Parallelcpipcde oder lafelig bis säulig verzerrter Würfel von 2 —3 Centi­
me! er Seitenlange und wird ihre Entsti hnng aus Gehlenit abgeleitet. Eine Bestätigung 
dieser Annahme wird durch gleiche Psendomorphosen von der Malgola bei Predazzo 
gegebenj wo die ebenfalls aus Fassait gebildeten, circa 1 Cubikcentimeter grossen Aggre­
gate, deutlich eine tetragnnale Symmetrie erkennen lassen. Als Grund der Umwandlung 
wird die Conlactmetamorphose angesehen. 

(i. J ' s e n d o m o r p h o s c n v o n G r o s s u l a r n a c h G e h l e n i t . Ganz ähnliche 
Psendomorphosen wie die beschriebenen entdeckte der Autor auf einer Stufe vom 
Monzonigcbirgc, doch bestehen sie nicht aus Fassait, sondern wie die Krystallform 
der aggregirten Individuen und die chemische Zusammensetzung erkennen lassen, aus 
Grossular. Die letztere ist folgende Si 0, =. 39-(i4 Procent, AI, 0 , = UV47, Fe, 03 = 4"(i2, 
/•'e 0 = 113, CM 0 = 3 1 - 5 2 , % 0 = 5~72, Glühverlust = I r04, Summe = 10014. Auch 
hier wird die Umwandlung der Contactmoüimorphose zugeschrieben. ( F o u l l o n . ) 

R. Scharizer. Ueber den Xenotim und über eine neue 
G-lhnmcrvcrwachsung von richüttenhofen. Groth's Zeitschrift 
f. Krystallogr. etc. 1887, Bd.XIII, S. 15-24, Tat". II. 

Neben Monazit (siehe diese Verhandlungen. 188ö, S. 283 und Groth's Zeitschrift. 
1887. Bd. XII. S. 255—265) gelang es dem Autor im Schüttcnhofcner Granitpeginatit 
nun auch den gewöhnlichen Begleiter des ersteren, den Xenotim in wenigen Exemplareu 
aufzufinden. Er ist in ringsum ausgebildeten Krystallen im Quarz oder im Feldspath 
eingesprengt und Iritt in zwei Typen auf, von denen die erstere säulenförmig entwickelt, 
honiggelb, die zweite pyramidal ist und eine in's Grünliche hinüberspielende Farbea-
nnance besitzt. Die säulenförmigen Individuen sind gebildet darch das Prisma w(110), 
die Grundpyramide z (LH) und die ditetragonale Pyramide T (311). Den pyramidalen 
Krystallen fehlt das Prisma m, es sind nur die Pyramiden z und x vorhanden. Die 
Krystal e wurden krystallographisch eingehend untersucht, die Resultate lassen sich 
dahin zusammenfassen, dass die vorliegende Substanz wohl tetragonal, deren wahre Gestalt 
aber durch viciuale Flächen verschleiert ist. Uebrigens ist die Abweichung der wirklichen 
vorhandenen Flächenlagen von der theoretischen der einfachen im Allgemeinen nur gering. 

Bezüglich der Verwachsung von Lepidolith und Muscovit sei auf das Originale 
verwiesen. ( F o u l l o n . ) 


